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Fall Schulze: Liegen die Leichen
in einemWaldstück bei Winsen?

Michael Schneider ist Seher und half bei zahlreichen Vermisstenfällen – Eine innere Eingebung sage ihm, wo die Schulzes sein sollen

Drage/Winsen. Von Sylvia
und Miriam Schulze aus Drage
fehlt noch immer jede Spur.
Wirklich? Oder gibt es doch ei-
ne? Michael Schneider (45) aus
Siegburg glaubt zu wissen, wo
sich die beiden befinden: in ei-
nem Waldstück bei Winsen! 

Michael Schneider sagt über
sich selbst, dass er ein Seher sei.
Während seines Politikwissen-
schaft- und Psychologie-Studi-
ums merkte er, dass es ihm mit-
unter möglich ist, Lebensereig-
nisse wie Hochzeiten, Trennun-
gen oder Geburten vorauszusa-
gen. In seinem Fall funktio-

niert das so: „Ich sehe keine
Bilder. Ich bin primär hellhörig.
Und ich bin hellfühlig. Ich bin
sehr gottgläubig und bekomme
innere Eingebungen. Ich höre
sie mit meiner eigenen Stim-
me.“ Diese Eingebungen, sie
seien wie ein inneres Bauchge-
fühl, bloß stärker. Schneider er-
innert sich noch genau, wann
er seine Eingebung zum Ver-
bleib von Sylvia (43) und Mi-
riam (12) Schulze bekam: „Ich
war gerade in Tirol bei einer
Freundin, als der Fall Schulze
in den Medien aufkam. Da be-
kam ich die Eingebung: Sie

sind nicht im Wasser. Sie sind
im Wald.“
Schneider glaubt zu wissen,

in welchem Wald. Er habe die
Eingebung bekommen, dass 
Sylvia und Miriam Schulze tot
seien, dass sie einem Verbre-
chen zum Opfer gefallen seien
und dass ihre Leichen in einem
Waldstück bei Winsen, rund
zwölf Kilometer von Drage ent-
fernt, liegen würden. Schneider
kennt den genauen Standort
des Waldstücks, er war mittler-
weile zweimal dort vor Ort.
Schon damals, vor nunmehr

knapp einem Jahr, habe er Kon-
takt zur Sonderkommission
(Soko) Schulze aufgenommen.
Dem WA berichtete Schneider
gestern, er habe der Polizei
seinerzeit mehrere Mails ge-
schrieben und darin noch vor
Beginn der Suchaktion gesagt,
Sylvia und Miriam Schulze be-
fänden sich nicht im Wasser
und schon gar nicht im Seppen-
ser Mühlenteich. Wie vom WA
mehrfach berichtet, will eine
Zeugin Marco, Sylvia und Mi-
riam dort kurz vor ihrem Ver-
schwinden gesehen haben.
Marco (†41) Schulzes Leich-
nam wurde gut eine Woche spä-
ter in der Elbe bei Lauenburg
gefunden. Die Polizei geht da-
von aus, dass Marco Schulze
erst Frau und Kind und danach
sich selbst getötet hat.
Die Polizei habe vor einem

Dreivierteljahr in besagtem
Waldstück bei Winsen nach 
Sylvia und Miriam Schulze ge-
sucht, sagt Michael Schneider –
gefunden habe sie jedoch
nichts. Vorgestern berichtete
die Zeitschrift „Closer“ über
Schneider und seine Einge-
bung. Im Zuge der Recherchen
der „Closer“-Reporterin habe
die Polizei nach eigener Aussa-
ge ein weiteres Mal in dem Wald
nach Mutter und Tochter
Schulze gesucht, habe die Re-
porterin dem Seher berichtet.
Doch auch diesmal habe sie
keine Leichen gefunden. Mit
wie vielen Beamten jüngst ge-

sucht worden ist und ob auch
Suchhunde eingesetzt wurden,
hat die Polizei allerdings bisher
nicht  zu erkennen gegeben.
Was ist von Schneiders Aus-

sagen zu halten? Ist es tatsäch-
lich möglich, dass Menschen
innere Eingebungen bekom-
men? Dass sie Dinge sehen
oder spüren, die den meisten
anderen Menschen verborgen
bleiben? Schneider sagt, er ha-
be schon als Kind eine besonde-
re Gabe bei sich bemerkt; kon-
krete Eingebungen habe er, wie
eingangs erwähnt, aber erst
während seines Studiums wahr-
genommen. Bereits sein Großva-

ter habe übersinnliche Kräfte ge-
habt, sagte er der „Closer“. 
Gegenüber dem WA wieder-

holte Schneider gestern, was er
bereits der Zeitschrift „Closer“
gesagt hat: dass er besagte inne-
re Eingebung hatte, der zufolge
die Leichen von Sylvia und Mi-
riam Schulze in einem Wald-
stück bei Winsen liegen. Er be-
tonte aber auch: „Ich kann
mich im Hinblick auf die Größe
des abzusuchenden Wald-
stückes täuschen.“
Auffällig ist, wie genau ver-

gangene Eingebungen zu ande-
ren Vermisstenfällen, die
Schneider hatte, die Wahrheit
aufzeigten. Im Fall Lars Wunder
(†31) beispielsweise, der im De-
zember 2015 in Ostfriesland
verschwand, nannte Schneider
einen Punkt, an dem der Ver-
misste tot im Wasser liegen soll-
te – man fand ihn etwa einen Ki-
lometer davon entfernt in einem
Graben. Oder der Fall einer an
Silvester 2015 im Schleswig-
Holsteinischen Langwedel ver-
schwundenen Hündin: Schnei-
der erhielt die Eingebung, das
Tier liege tot auf oder neben der
Autobahn 215 – genauso sei es
denn auch gewesen, das be-
stätigt seine Besitzerin Vera
Teubert, erzählte Schneider 
gestern dem WA.
Was den Fall Schulze betrifft,

so berichtete Schneider dem
WA gestern noch etwas: Nicht

nur er habe die Eingebung ge-
habt, auch eine Frau habe der
Polizei, bevor sie ihn kontak-
tierte, – über einen Mittelsmann
– die Information zukommen
lassen, der zufolge Sylvia und
Miriam Schulze tot im Wald bei
Winsen lägen. Schneider versi-
cherte gestern, dass er die Frau
vorher nicht gekannt habe, bis
sie ihn schließlich kontaktiert
hätte; um auszuschließen, dass
sie nicht so etwas wie eine
„Trittbrettfahrerin“ sei, habe er
sie gebeten, ihm den Standort
des Waldes mitzuteilen – es sei
der gleiche Wald gewesen, in
dem auch er Sylvia und Miriam
Schulze sieht.
Wie geht es nun weiter? Der

aktuellen „Closer“-Ausgabe zu-
folge, die seit Mittwoch im Han-
del erhältlich ist, überlege die
ältere Tochter von Sylvia Schul-
ze, eine private Suche in dem
Waldstück bei Winsen zu star-
ten. Die 25-Jährige wolle end-
lich Gewissheit haben, was mit
ihrer Mutter Sylvia sowie mit
ihrer Halbschwester Miriam ge-
schehen ist.
Der Seher Michael Schneider

wies zum Abschluss des Ge-
sprächs mit dem WA übrigens
noch darauf hin, dass seine
Bemühungen bei Vermisstenfäl-
len unentgeltlich erfolgen wür-
den. Eventuell ausgesetzte Be-
lohnungen spende er an den
Weissen Ring.

Von Marcel Maack Michael 
Schneider (45)
aus Siegburg 
ist Seher. 
Er berichtet 
von einer 
inneren 
Eingebung. 
Demnach 
sollen die 
Dragerinnen 
Sylvia und Miriam
Schulze tot sein.
Ihre Leichen 
würden in einem
Waldstück 
bei Winsen 
liegen, so 
Schneider.
Foto: Guido Bach
(lifephotostore.de)
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Angeklagte
bestreiten Vorwürfe

Sechs Einbrüche beschäftigen Landgericht

br/t Lüneburg/Winsen. Zwei
Männer im Alter von 29 und 49
Jahren aus Sachsen-Anhalt
müssen sich jetzt vor der 4.
Großen Strafkammer des Lüne-
burger Landgerichtes verant-
worten. Die Anklage legt ihnen
sechs Wohnungseinbrüche zur
Last, die sie zwischen Januar
und März 2015 begangen haben
sollen. Seit Monaten sitzen die
Familienväter, die die Vorwürfe
bestreiten, in Untersuchungs-
haft. Die Tatorte lagen in As-
hausen, Hollenstedt, Seevetal
und Winsen. Außerdem soll ein
Einbruch in Schneverdingen
auf das Konto der Beschuldig-
ten gehen. Neben Schmuck und
Bargeld verschwanden bei den
Diebstählen vor allem hoch-
wertige Unterhaltungselektro-
nik aus den Häusern. Der Ge-
samtschaden liegt bei 50000
Euro.
Der Prozess sollte ursprüng-

lich schon im vergangenen Jahr
mit einem Urteil zu Ende gehen,
aufgrund von Fehlern der Poli-
zei setzte das Gericht die Ver-
handlung nach zwei Prozessta-
gen aus und entschied sich für
einen Neustart (der WA berich-
tete). Der Landkreis Harburg
steht bei Einbrüchen hoch im
Kurs. 966 Fälle ereigneten sich
in 2015 – ein trauriger Rekord,
nur im Großraum Hannover
gab es mehr Taten. Lag die Auf-
klärungsquote der Kripo Buch-

holz vor vier Jahren noch bei 30
Prozent, ging sie jüngst auf 23
Prozent zurück.
Die Polizei-Inspektion Har-

burg stellte eigens drei Mitarbei-
ter ab, die die Fälle noch einmal
durchgingen. Doch statt den
Dschungel der Widersprüche zu
lichten, traten nun neue Unge-
reimtheiten auf. So bot ein
Mann aus Flensburg Schmuck
in Internet an, der in Hollen-
stedt verschwunden war. Ge-
genüber der Polizei habe der
Verkäufer ausgesagt, dass Ket-
ten und Ringe aus dem Nach-
lass seiner Mutter stammten.
Die Buchholzer Kripo habe
sich damit zufriedengegeben,
hieß es.
Bei einem Einbruch in Seeve-

tal am 7. Januar 2015 machten
die Langfinger reiche Beute. Sa-
chen im Wert von über 5000 Eu-
ro wurden gestohlen. Der Ver-
kauf eines iPad aus dem Diebes-
gut soll wenige Wochen später
im Großraum Berlin gescheitert
sein. Eine Personenbeschrei-
bung der Verkäufer stimmt je-
doch mit den Angeklagten nicht
überein. Die Ermittler gehen
laut einem polizeilichen Ver-
merk von einer bandenmäßigen
Begehung der Tagen aus.
Der Prozess am Landgericht

geht am Montag, 6. Juni, ab 9.30
Uhr mit Zeugenbefragungen
weiter. Ein Urteil soll Ende Juni
fallen.

Hanstedter Oberschule ist
die erste Partnerschule des VNP

Gestern wurde die Plakette übergeben – Zusammenarbeit mit Jugendlichen wird intensiviert

cb/t Hanstedt. Große Aus-
zeichnung im Landkreis Har-
burg: Die Oberschule in Han-
stedt wird die erste Partner-
schule der Stiftung Natur-
schutzpark Lüneburger Heide.
Der Vorsitzende des Vereins
Naturschutzpark Lüneburger
Heide (VNP), Wilfried Holt-
mann, und Johannes Buhr,
VNP-Fachbereichsleiter für
Umweltbildung und Natur-
schutz, überreichten Schulleite-
rin Susanne Graßhoff gestern
die entsprechende Plakette.
Diese wurde unverzüglich an
der Außenwand neben dem
Schuleingang angeschraubt.

„Wir arbeiten bereits seit
mehreren Jahren erfolgreich zu-
sammen“, berichtete Holt-
mann. „So beteiligen sich die
Oberschüler am Naturparktag
an Entkusselungsaktionen auf
dem Hanstedter Töps. Diese
finden alljährlich im November
statt. Auch unsere Arbeitsgrup-
pen für die fünften und sechsten
Klassen in der Schule zur hei-
mischen Tier- und Pflanzenwelt
finden eine große Resonanz.
Jetzt wollen wir dieses gute
Teamwork weiter vertiefen.“

Nach Feststellung von Holt-
mann leidet der VNP wie viele
andere Vereine auch an Überal-
terung. Bei den Versammlungen
sehe man immer mehr weißhaa-

rige Herrschaften. Um auch
wieder mehr jüngere Mitglieder
zu gewinnen, gehe man jetzt auf
die Schüler zu. Denn die
Mädchen und Jungen hätten ein
großes Interesse am Natur- und
Umweltschutz.

Das wurde von Schulleiterin
Susanne Graßhoff bestätigt:
„Sobald man aus unserer Schu-
le kommt, ist man im Grünen.
In unserer Umgebung sind Wie-
sen, Felder, Wald und der Bau-

ernhof Menke. Auch zur Heide-
fläche auf dem Töps ist es nicht
weit. Auf dem Schulgelände
gibt es einen Bienenstand, und
unsere Schüler haben mit viel
Eifer Insektenhotels gebaut.“
Nach den Sommerferien bietet
der VNP für die sechsten bis
zehnten Klassen nachmittags
eine Fledermaus-AG an. „Aus
einem Bunker, der im Zweiten
Weltkrieg auf dem Töps gebaut
wurde, machen wir ein Fleder-

mausquartier“, sagte Johannes
Buhr. „Da ist dann auch hand-
werkliches Geschick gefragt.“
Auch will Buhr mit den Ober-
schülern einen Detektor erstel-
len, mit dem man die Ultra-
schallfrequenzen der Fleder-
mäuse messen kann.“ Das wür-
de dann wohl auch die Technik-
Fans begeistern, für die der Na-
turschutz vielleicht noch zweit -
rangig sei, meint Johannes
Buhr.

Gemeinsam für den Naturschutz: Stolz halten VNP-Vorsitzender Wilfried Holtmann (links), Schullei-
terin Susanne Graßhoff und VNP-Fachbereichsleiter Johannes Buhr die Partnerschulplakette in die
Kamera. Foto: cb
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